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Vorbemerkung

Präpositionale W ortverbindungen (PWVs) und präpositionale lexikalisch ge-
prägte M uster -  speziell der Typ der binären Konstruktionen -  sind ein in der 
(kontrastiven) M ehrwortforschung bislang kaum  beachteter Typ, wie bereits 
m ehrfach betont. Wenn in den deutschen PWVs die interne Stelle zw ischen  
der Präposition und dem  N om en überproportional häufig nicht mit einem  
Artikel besetzt ist, ist bei solchen Kombinationen mit einem potenziell hohen 
Lexikalisierungsgrad zu rechnen. Solche PWVs kann m an als autonom e Ein-
heiten auffassen, und dem entsprechend soll m an sie auch als feste W ortver-
bindungen untersuchen. Die formale und inhaltliche Grundlage für das kon-
trastive Modell bildet das UWV-Modell (vgl. Steyer 2000, 2013) und das Konzept 
lexikalisch geprägter M uster (siehe Steyer in diesem Band).

Im  Folgenden w ird diese H erangehensw eise auf die Äquivalenzfindung im  
Sprachenpaar Deutsch (DE) -  Slowakisch (SK) angewendet. Einen zentralen Stel-
lenwert nimmt die Kontrastierung von Kollokationsfeldern, von rekurrenten le-
xikalischen Erweiterungsmustern und komplexeren Wortverbindungsmustern  
ein. Es handelt sich um  ein m onodirektional angelegtes Modell D eutsch ^  
Fremdsprache, die korpusbasierte kontrastive Aufbereitung und Beschreibung 
schließt jedoch eine Bi- oder auch Multidirektionalität nicht aus. Die komplexe 
Äquivalenzproblematik und die entsprechenden Konvergenzen und Divergen-
zen werden in diesem Beitrag anhand folgender ausgewählter Kontrastbereiche 
im Vergleich Deutsch ^  Zielsprache Slowakisch diskutiert: a) Verhältnis des 
deutschen Lem m as zu seinem prototypischen Äquivalent bzw. den prototy- 
pischen Äquivalenten, b) Bedeutung(en) und Gebrauchsspezifika der PWVs,
c) interne und externe Variabilität der zugrundeliegenden M uster der PWVs
und ihrer äquivalenten PWV-Muster; d) typische Einbettungen der äquivalen-
ten PWVs in Satzkonstruktionen und semantische Merkmale verbaler Satelliten.

1 Der Artikel enstand im Rahmen des Projektes der Slowakischen Forschungsagentur VEGA 
1/0037/17 Contrastive analysis of usual word combinantions and usual constructions in German 
an Slovak. Zentrale Ergebnisse dieses Projekts fließen in PREPCON ein.
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Ich stütze mich auf mein Modell der Äquivalenzrelationen, nach dem die 
verglichenen sprachlichen Einheiten formal und inhaltlich in der Beziehung 
der Identität, Inklusion (Einschließung), Exklusion (Ausschließung) oder Dis-
junktion (Absonderung) stehen können (vgl. Durco 2012, 2013, 2016). Die Fälle 
der Inklusion und Exklusion2 in ihren unterschiedlichen Erscheinungsformen 
mit gegenseitig überlappenden formalen und inhaltlichen Bereichen in der 
Ausgangssprache (AS) und Zielsprache (ZS) sind als der zentrale Aspekt ver-
schiedener Divergenzen, also dem Auseinandergehen von Äquivalenzrelatio-
nen, anzusehen. Die kontrastierten Einheiten befinden sich aufgrund asymme-
trischer Ein- bzw. Ausschließung von bestimmten formalen und inhaltlichen 
Elementen in der Beziehung der privativen, äquipollenten oder graduellen 
Opposition.

Die konsequente parallele Anwendung der korpusbasierten Methodik in der 
kontrastiven Analyse eröffnet neue Perspektiven, wirft aber auch Fragen für 
das Konzept des System- oder auch prototypischen Äquivalents auf, und das 
im Vergleich zu den traditionellen Konzepten mit dem äquivalenten deno-
tativen Kern und eventuellen zusätzlichen konnotativen Merkmalen. Unser 
empirischer Zugang zeigt die Abhängigkeit der Äquivalenzbestimmung von 
verschiedenen inhaltlichen, kontextuellen, funktionalen, distributionellen und 
pragmatischen Faktoren. Obwohl angestrebt wird, ein prototypisches Äqui-
valent festzulegen, ist dies oft problematisch, wie das Beispiel der deutschen 
PWV am Anfang mit ihren alternierenden Äquivalenten im Slowakischen na 
zaciatku (am Anfang), zo zaciatku (vom Anfang), na pociatku (am Beginn) belegt. 
Die ersten zwei SK-Äquivalente haben, so wie die deutsche PWV, temporale 
und auch lokale Bedeutungen; das dritte verfügt nur über temporale Bedeu-
tung. Die Forschungsfragen lauten dann: Warum gibt es in der Zielsprache 
zwei bzw. mehr verschiedene Äquivalente? Welche formalen, funktionalen 
oder inhaltlichen Unterschiede zwischen zwei bzw. mehreren Äquivalenten 
stellen die Ursache ihrer konkurrierenden bzw. komplementären Existenz dar?

Die Forschungshypothesen stützen sich in solchen Fällen auf vier logische 
Annahmen:

1) Der Bedeutungsumfang der äquivalenten PWVs bezieht sich extensional 
auf mehrere und teilweise auch verschiedene denotative Bereiche.
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1. Das p ro to typ isch e  Ä q u iv a le n t und seine  G renzen

2 Das Prinzip von Inklusion und Exklusion (auch Prinzip der Einschließung und Ausschließung 
oder Einschluss-Ausschluss-Verfahren) ist eine hilfreiche Technik zur Bestimmung der Größe, 
der Beschaffenheit einer Menge. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Prinzip_von_Inklusion_ 
und_Exklusion (Stand: 22.12.2017).

https://de.wikipedia.org/wiki/Prinzip_von_Inklusion_


2) Der Bedeutungsinhalt der äquivalenten PWVs bezieht sich intensional 
auf gemeinsame und/oder unterschiedliche denotative oder konnotative 
Merkmale.

3) Die pragmatische Gebrauchsspezifik steht in der Beziehung der Inklusion 
und bezieht sich sowohl auf gemeinsame als auch unterschiedliche situa-
tive Verwendungen, was ihre parallele Existenz berechtigt.

4) Die konstruktionellen (morphosyntaktischen) Eigenschaften der PWVs ver-
langen unterschiedliche Äquivalente.

Die Analyse der konkurrierenden Äquivalente für die PWV am Anfang hat z.B. 
gezeigt, dass die Semantik der deutschen PWV extensional und intensional 
reicher ist als die der partiellen Äquivalente im Slowakischen. Die Semantik 
der slowakischen Äquivalente ist intensional differenziert. Konkurrierend, also 
austauschbar, sind die Äquivalente in Kontexten, in denen nur der denotative 
Bedeutungskern: 'erster Teil eines Zeitabschnitts' relevant ist. Komplementär 
sind die Äquivalente in Kontexten, wenn die statische bzw. dynamische Perspek-
tive des 'ersten Zeitabschnitts' betont wird (vgl. im Detail Hein et al. in diesem 
Band).

Die methodologische und lexikografische Innovation beim Kontrastieren liegt 
in der Erweiterung der Beschreibung der Kernbedeutung(en) und ihrer Kern-
äquivalente um die Gebrauchsspezifika der Verwendung der äquivalenten 
PWVs und ihrer einbettenden Muster. Die Differenzen zwischen den PWVs 
und ihren Äquivalenten bilden nämlich keine klaren disjunktiven extensio- 
nalen und intensionalen Relationen, sondern sie stellen verschiedene gradu-
elle und inklusive Äquivalenzbeziehungen dar, die quer durch die paradig-
matischen und syntagmatischen Klassen verlaufen.

Die korpusempirischen Analysen zeigen, dass sich die Bedeutungs-, Funk- 
tions- und Gebrauchsaspekte sowohl bei der innersprachlichen als auch in 
der kontrastiven Analyse nur schwer voneinander trennen lassen. Für die ad-
äquate Benutzung einer fremdsprachigen Einheit sind somit neben dem deno-
tativen Bedeutungskern der äquivalenten PWVs auch ihre verfestigte sprach-
liche Struktur, ihre verfestigte sprachliche Umgebung und ihre verfestigte 
situativ-kontextuelle Umgebung entscheidend. Am kompliziertesten ist je-
doch die Erfassung der Gebrauchsspezifika der verglichenen Einheiten und 
ihrer Einbettung in die usualisierten Kontextmuster. Diese Tatsache führt uns 
zur Abkehr von der bloßen Beschreibung einer Kernbedeutung und der Er-
fassung des Kernäquivalents, so wie es in der Sprachkontrastforschung bisher 
größtenteils praktiziert wurde und wird. Das Novum ist, dass die Äquivalente 
erst unterhalb dieser minimalen Kernbedeutung angesetzt werden. Das hat 
zur Folge, dass es oft nicht nur ein prototypisches Äquivalent gibt.
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Bei dem kontrastiven Ansatz zur Analyse der Äquivalenz werden unter dem 
Kriterium der Rekurrenz verschiedene semantische sowie pragmatische Teil-
aspekte, aber auch morphosyntaktische Eigenschaften und die konstruktionelle 
Beschaffenheit der PWVs in den Kontrastsprachen miteinander verglichen und 
qualitativ ausgewertet (siehe auch Mellado Blanco/Steyer in diesem Band).

Es wird zuerst geprüft, ob der jeweilige Aspekt in der Verwendung der äqui-
valenten PWVs in der Zielsprache überhaupt präsent ist. Im zweiten Schritt 
wird das Ausmaß der Identität, bzw. der Inklusion/Exklusion des gesamten 
Gebrauchsbereichs in der AS und ZS verglichen. Die empirische Grundlage 
für diese Analysen stellen vor allem die deutschen und slowakischen Kook- 
kurrenz- und Füllertabellen dar. Vor allem die Eruierung und detaillierte Be-
schreibung der externen und internen Variabilität der kontrastierten PWVs ist 
eine der grundlegenden Innovationen bei der kontrastiven Anwendung des 
UWV-Modells. Welche Faktoren beeinflussen also im Einzelnen die Äquiva-
lenz der PWV?

2. Faktoren der divergenten Äquivalenz

2.1 Die Divergenz der extensionalen Semantik der äquivalenten PWV

Das klassische Beispiel der extensionalen Divergenz der partiell äquivalenten 
Einheiten ist ihr unterschiedlicher Bedeutungsumfang, am häufigsten reprä-
sentiert durch divergente Polysemie. In solchen Fällen ist für das korrekte 
Äquivalent der polysemantischen PWVs ihre kontextuelle Einbettung, die sich 
aus der eingeschränkten situativen Verwendungen ergibt, entscheidend. Als 
Beispiel kann die PWV a u f  A b r u f3 mit zwei Grundbedeutungen 1. 'bei Bedarf 
sofort verfügbar' und 2. 'auf absehbare, begrenzte Zeit' dienen.3 4 Diese Kern-
bedeutungen werden durch die Einbettung in verschiedene Kontexte von zu-
sätzlichen Gebrauchsbesonderheiten begleitet, die einen direkten Einfluss auf 
die Äquivalenz haben. Diese PWV hat dadurch auch mehrere Äquivalente im 
Slowakischen: 1. n a vyzvu , n a vyzvan ie  (auf Aufforderung), n a p oz iad an ie  (auf 
Aufruf), 2. do odvo lan ia  (bis Abberufung), d ocasn e  (zeitweilig, vorübergehend),
3. n a ob jedn avku  (auf Bestellung), n a v yziadan ie  (auf Anforderung).

Die erste Kernbedeutung 'bei Bedarf sofort verfügbar' wird häufig in Situati-
onen verwendet, in denen sich jemand in Wartestellung für den Fall zur Verfü-
gung hält, dass er von jemandem (doch noch) gebraucht wird. Das wird durch

3 Das Nomen A b r u f  selbst hat im Slowakischen folgende Äquivalente: 1. odvolanie (Abberu-
fung -  vom Posten), 2. objednavka (Bestellung -  der Ware), 3. vybratie, vyzdvihnutie (Abheben -  
Geld vom Konto) (vgl. https://slovniky.lingea.sk/nemecko-slovensky/Abruf (Stand: 19.2.2018)).

4 Die Beschreibungen des Gebrauchs der deutschen PWV a u f  A b r u f  basiert in Teilen auf einem 
unveröffentlichten Arbeitspapier von Katrin Hein (vgl. auch Mellado Blanco/Steyer zu spa-
nischen Äquivalenzrelationen mit dieser PWV).

https://slovniky.lingea.sk/nemecko-slovensky/Abruf


das relativ restringierte Kollokationsspektrum der potenziellen Verben deut-
lich, die mit der PWV typischerweise kombinierbar sind, wie bereitstehen, bereit-
halten, bereitliegen, und die für die Bestimmung des Äquivalents relevant sind,
vgK 5

(1) D er Indizienprozeß ist auf 13 V erhandlungstage angesetzt. Die 
Kammer will zunächst 70 Zeugen und sechs Sachverständige hören. 
30 w eitere Zeugen stehen auf A bruf bereit. D er Prozeß w ird am  
Mittwoch fortgesetzt. (D e R e K o : Nürnberger Nachrichten, 11.10.1994,
S. 15)
‘ 30 dalsich svedkov je pripravenych na vyzvanie (auf Aufruf).'5 6

Andere Partner in diesem Bedeutungsbereich sind Funktionsverbgefüge wie 
auf Abruf sein:

(2) Onken: Die Geliebte wird weiter hoffen. Deshalb lebt sie nur halb -  
weil sie immer auf den Moment hofft, in dem der Mann Zeit hat. Sie 
ist ständig auf Abruf. Sie plant viel zu wenig für sich selbst, für ihr 
eigenes Leben. [...] Noch vor 15 Jahren haben mir Geliebte erzählt, 
dass sie nicht einmal in die Waschküche hinuntergehen wollen, weil 
er ja ausgerechnet dann anrufen könnte. (D e R e K o : profil, 21.2.2005, 
S. 89)
'Je stäle pripravenä na zavolanie (auf Anrufen). Pre seba plänuje 
vel’mi malo, pre jej vlastny zivot.'

Neben Personen können auch bereitgestellte Dinge m it auf Abruf bezeichnet 
werden, vor allem in der Domäne des Kaufs und Verkaufs von Waren und zwar 
in Bezug auf die W eisung des Käufers an den Verkäufer, eine W are zu einem  
bestimmten Zeitpunkt zu liefern, begleitet mit typischen Nomen wie [N {Filme/  
Videos/Fernsehen/ Spielfilme/Mediendienste} auf Abruf] etc. Diese kontextuellen  
Einbettungen bedingen und bestimmen dann auch das Äquivalent:

(3) Die BBC w ar schon im m er Vorreiter bei Video on D em and, also 
Fernsehen auf A bruf. Bisher konnten die Briten Sendungen eine 
W oche nach Ausstrahlung im sogenannten iPlayer abrufen. N un  
weitet die BBC das Angebot aus, 30 Tage lang sind die Programm e 
erhältlich. (D e R e K o : Falter, 26.3.2014, S. 20)
'BBC bola vzdy priekopmkom videa na vyziadanie (auf Anforde-
rung).'

Die zweite Kernbedeutung ist mit dem  Gebrauchsaspekt der Ausübung von  
Ämtern/Funktionen auf absehbare, begrenzte Zeit verbunden und hängt mit

5 Die deutschen Belege dieses Beitrags stammen aus De ReKo  (vgl. Institut für Deutsche Sprache 
2017) und DWDS-Korpora (vgl. DWDS) (beide: Stand: 22.12.2017).

6 Übersetzung der Belege: P. D.
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d e r S itu a tio n  b e i d e r  A u ffo rd e ru n g  z u sa m m e n , s ich  v o n  e in e m  O rt, e in e r  S te lle  

w e g z u b e g e b e n , a lso  m it  e in e r  A b b e ru fu n g ; ty p is ch e  k o n te x tu e lle  N o m e n  s in d

K anzler, M in ister , P arteichef, V orsitzender, P rem ier  e tc .:

(4 ) V o r  a lle m  d e r  C S U  sc h m e c k t d ie  g a n z e  P e rso n a ld e b a tte  ü b e rh a u p t 

n ic h t. L a n d e s g r u p p e n c h e f  G lo s  w a rn t, d a ß  b e i e in e m  „ K a n z le r  auf 
A bruf"  a lle  n u r  n o c h  a u f d e n  N a ch fo lg e r  sch ie le n  w ü rd e n , w o  d o ch  

g e ra d e  d ie  Z u stim m u n g  d e r  B ü rg e r  z u  K o h l w ie d e r  s te ig e . (D e R e K o : 

M a n n h e im e r  M o rg e n , 2 8 .8 .1 9 9 8 )

' . . .  G lo s  v a ru je , z e  p r i „ k a n c e lä ro v i do odvolania (b is  A b b e r u fu n g )"  

b u d u  v s e tc i  p o s k u l’o v at’ u z  le n  p o  je h o  n ä s tu p c o v i, . '

E in  w e ite re r  G e b r a u c h s a s p e k t, d e r  in  e n g e m  Z u s a m m e n h a n g  m it  d e m  e rs te n  

A s p e k t  'W a r te s te llu n g ' s te h t, v e r b in d e t  d ie  P W V  m it  S a c h v e r h a lte n  a u s  d e m  

B e re ic h  'A rb eit'/ 'A rb eitsm ark t', w o b e i im  D e u ts c h e n  d u rc h  d ie  P W V  fa s t d u rch -

w e g  e in e  A b w e r tu n g  e r fo lg t ,  in d e m  a u f  d a s  F e h le n  g e r e g e lte r  A r b e its z e ite n  

v e r w ie s e n  w ird . F ü r  S a c h v e r h a lte  a u s  d ie s e m  B e r e ic h  k o m m t im  S lo w a k i-

s c h e n  d a s  Ä q u iv a le n t  n a zav o lan ie  (a u f  A n r u f(e n ) )  n ic h t  in fra g e , w e il  im  s lo -

w a k is c h e n  A rb e its re c h t  d ie s e r  B e g r if f  m it A n g e s te llte n  im  B e r e its c h a fts d ie n s t  

v e r b u n d e n  is t . D ie s e  n e u e  A r b e its fo r m  w ir d  im  S lo w a k is c h e n  m a n c h m a l a ls  

nula-hodin  kontrakt  (N u ll-S tu n d e n -K o n tra k t)  b e z e ic h n e t. D ie s e r  A u s d ru c k  k a n n  

fü r  e in e n  N e o lo g is m u s  g e h a lte n  w e rd e n , w e il d ie s e  A r b e its w e is e  im  A r b e its -

re c h t  le g is la t iv  n o c h  n ic h t  v e ra n k e r t  is t  u n d  im  T e x t d u rc h  a d -h o c -U m s c h re i-  

b u n g e n , b z w . s o g a r  m it  e in e m  K o m m e n ta r  e rg ä n z t  w e rd e n  m u ss , v g l.:

(5) D ie  G e w e rk s c h a ft  U n ia  fü h rt e in e  K a m p a g n e  g e g e n  A rb e it  auf Ab-
ru f . E in  D r i t te l  d e s  V e r k a u fs p e r s o n a ls  a rb e ite  h e u te  u n te r  s o lc h e n  

m a n g e lh a f t  g e r e g e lte n  V e r h ä ltn is s e n . D a b e i  w e r d e n  A n g e s te ll te  

o h n e  k la r e  B e s t im m u n g e n  ü b e r  A r b e its a u fw a n d  u n d  o h n e  f ix e n  

M o n a ts lo h n  a n g e s te llt ,  m ü s s e n  a b e r  im m e r  e in s a tz b e r e it  se in . A r -

b e it  a u f  A b r u f  is t  la u t  e in e m  G u ta c h te n  d e r  U n ia  g e s e tz e s w id r ig . 

(D e R e K o : St. G a lle r  T a g b la tt , 2 6 .4 .1 9 9 7 )

'U n ia  o d b o r o v  v e d ie  k a m p a n  p ro ti p rä c i bez stanovenia presnych  
zm luvnych podm ienok (o h n e  B e s t im m u n g  g e n a u e r  A rb e its b e d in -

g u n g e n ) . . . '

2.2 Disparate Inklusion der Gebrauchsbereiche und Kookkurrenzfelder7

W ie  b e r e i t s  a u s  K a p ite l  2 .1  z u  e n tn e h m e n  is t , i s t  d ie  Ä q u iv a le n z  n ic h t  n u r  

d u r c h  d ie  d iv e r g e n te  e x te n s io n a le  S e m a n t ik  b e d in g t ,  s o n d e r n  e s  s p ie le n  d a -

b e i  a u c h  im m e r  ty p is c h e  G e b r a u c h s a s p e k te  e in e  w ic h t ig e  R o lle .  D ie s  z e ig t

7 Zu Problem der deutschsprachigen Kollokationsforschung und -lexikografie vgl. u.a. Steyer 
(2008); aus kontrastiver Sicht mit vielen Anwendungsbeispielen vgl. Durco et al. (2010).



sich auch bei PWVs mit nur einer abstrakten Kernbedeutung. Die bisherigen 
kontrastiven Analysen haben nämlich gezeigt, dass die Zuordnung m ehrerer 
Äquivalente nicht nur -  oder in einigen Fällen gar nicht -  in Bezug auf den 
semantischen Kern vorzunehmen ist, sondern dass die Relationen häufig quer 
durch die usuellen Gebrauchsbereiche verlaufen. Das hat zwei Konsequenzen. 
Die Berücksichtigung differenzierter Gebrauchsaspekte in der Bedeutungsbe-
schreibung zeigt erstens die Begrenztheit eines prototypischen Äquivalents, 
zweitens auch die Begrenztheit der Gültigkeit eines Äquivalents innerhalb  
eines einzelnen Gebrauchsbereichs. Restriktionen der Verwendung der kon-
kurrierenden Äquivalente sind dabei meistens nicht usueller bzw. präferen- 
tieller N atur, sondern die konkurrierenden Ä quivalenz-Kandidaten stehen  
oft in der Beziehung der kom plem entären Distribution.

Bei dem  kontrastiven Ansatz zur Analyse der Gebrauchsaspekte w erden un-
ter dem  Kriterium  der Rekurrenz verschiedene Teilaspekte in den K ontrast-
sprachen miteinander verglichen und qualitativ ausgewertet. Es w ird prim är 
geprüft, ob der jeweilige Gebrauchsaspekt in der Verwendung der äquivalen-
ten PWVs in der ZS überhaupt präsent ist. Im zweiten Schritt wird das Ausmaß 
der Identität bzw. Inklusion des gesam ten Gebrauchsbereichs in der AS und  
ZS verglichen. Die empirische Grundlage für diese Analysen stellen vor allem  
Kookkurrenz-Tabellen mit typischen Satelliten in AS und ZS dar. Die erm it-
telten D ivergenzen im  jeweiligen G ebrauchsaspekt w erden durch präzisie-
rende oder ergänzende Beschreibungen, weitere potenzielle kontextbedingte 
alternative Äquivalente, durch Kom m entare, durch typische Satelliten und  
durch prototypische Belege ergänzt.

Die Gebrauchsspezifik der kontrastierten PWVs, gegeben durch ihre U m ge-
bung, hat entscheidenden Einfluss auf die Bestimmung der Äquivalenz. Grei-
fen w ir hierfür noch einmal das Beispiel n ach  B elieben  vs. p od l’a  lu b o v ö le  auf. 
Die Beschreibung des Gebrauchs der deutschen PW V w urde gemeinsam mit 
Kathrin Steyer erarbeitet. N ach Belieben  scheint aufgrund der Übereinstimmung 
ihres Bedeutungsum fangs auf den ersten Blick eine scheinbar völlig unprob-
lem atische slowakische Entsprechung zu haben, nämlich p o d la  lu b o v ö le  mit 
Kernbedeutung 'ungehindert'. Die Unterschiede manifestieren sich erst inner-
halb der typischen Aspekte des Gebrauchs, die -  das im Vorgriff auf die Erläu-
terungen in Hein et al. in diesem Band -  sowohl semantische Teilsaspekte als 
auch funktionale, domänen- und textsortenspezifische, areale und viele andere 
Verwendunsgspezifika betreffen können.

Ein typischer Gebrauchsaspekt der PW V nach B elieben  wird durch verbale Kol-
lokationspartner konstituiert, die das semantische Paradigma 'Dominanz über 
jdn., etwas ausüben' aufweisen. Sie verleihen der PW V darüber hinaus zusätz-
liche sem antische M erkmale der Intensivierung wie 'absolut, vollkommen, 
restlos'. Dies zeigt schon die diffusen G renzen der Kompatibilität, bzw. der
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Einsetzbarkeit des prototypischen Äquivalents m it Verben im  Rahm en dieses 
kollokationellen  Paradigm as. (Die deutschen Verben sind nach statistischem  
A ffinitätsgrad sortiert, vgl.:)8

dominieren  0
beherrschen +
m anipulieren +
diktieren +
kontrollieren +
narren +
düpieren +
herumschubsen  0
dirigieren +
demoralisieren  0
deklassieren  0
degradieren +

dom inovat’
ovlädat’/v lädm d’/pan ovaf
manipulovat’
diktovat’
kontrolovat’
ut’ahovat’ si
klamat’
strkat’, odstrkovat’
dirigovat’
dem oralizovaf
deklasovat’
degradovat’

D en zw eiten G ebrauchsaspekt determ inieren Verben, die den freien  W illen, 
die Selbstbestim m theit oder das ungehinderte Handeln (ohne Vorgaben) beto-
nen. D ie A nalyse zeigt ein  diffuses B ild  der Ü berschneidung dieser sem an-
tischen Gruppe der Verben im  Kontrast. Neben Identität gibt es innerhalb dieser 
Gruppe Verben, die konkurrierende oder aber nur komplementäre äquivalente 
PW Vs zulassen, vgl.:

verfahren +
sich bedienen +
sich austoben 0
aussuchen ++
stöbern ++

postupovat’ 
obslü z if sa
vybläzn if sa  (Äquivalente PW Vs: do Tubovöle, do vole) 
vyhl’adat’ (+ podl’a chuti = nach Geschmack) 
prehrhat’ sa  (+ do vole (bis Belieben) = nach Herzenslust)

Vollständige Identität zeigen die konfrontierten PWVs beim  Gebrauchsaspekt, 
der durch die Verben ausgedrückt w ird, die die M öglichkeit beliebig w ieder-
holbarer H andlungen betonen (siehe Steyer in diesem  Band), vgl.:

schalten und walten +
ein- und ausschalten +
an- und abschalten +
hin- und herschieben +
herumjonglieren +
auf- und zudrehen +

panovat’ a vlädnut’ 
zapinat’ a vypinat’ 
zapäjat’ a odpäjat’ 
posüvat’/presü vaf sem  a tarn 
zonglovat’
zat’ahovat’ a povol’ovat’

0 bezeichnet Disjunktion der Kompatibilität, + Kompatibiltät und ++ neben Kompatibilität auch 
noch andere, zusätzlich präferierte Äquivalenz-Kandidaten des jeweiligen Verbs mit der PWV 
im Slowakischen.
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Vollständige Disjunktion der Kompatibilität des prototypischen Äquivalents 
stellen die deutschen Verben aus dem  G ebrauchsbereich 'einen sportlichen  
W ettstreit, eine Auseinandersetzung oder Ähnliches zu seinen Gunsten ent-
scheiden' her, vgl.:

punkten 0
treffen 0
ein netzen 0
kontern 0
scoren 0
gew in n en 0

bodovat’
triafat’
vsietit’
kon trovat’
skorovat’
zv it’azit’

Als Äquivalente funktionieren in solchen Fällen kontextuell bedingte U m -
schreibungen, vgl.:

(6) Das US-Duo M cN utt und Francis oder auch N. D elgado punkte-
ten nach Belieben unter dem Korb und auch eingewechselte Spie-
ler wie D. Wilson (zwei Dreier in Viertel zwei) fügten sich nahtlos 
ins Ettelbrücker Kollektiv ein. (D e R e K o : Luxem burger Tageblatt, 
21.12.2015)
'Americke duo ... bodovalo pod kosom  ako/kedy sa im zachcelo
(wie/wann sie mochten/wollten) ... '

(7) Zuvor w ar er beim 2:1, das er per Elfmeter erzielte, von Jan M ohr 
gefoult worden. N un netzte er scheinbar nach Belieben weiter ein 
gegen eine sich öffnende A ltendiezer Abwehr. (D e R e K o : Rhein-
Zeitung, 30.5.2011, S. 26)
'Teraz strielal do siete zdanlivo ako/kedy sa m u zachcelo (w ie/ 
wann er mochte/wollte) proti otvärajücej sa obrane.'

Auch in diesem Verwendungsbereich 'sportlich überlegen sein' gibt es wieder 
Überlappungen, so mit dem  Dominanzaspekt.

In der Gebrauchsdomäne 'Speisen o.Ä. vorbereiten, herrichten, fertigmachen, 
zurechtmachen' und häufig in der Textsorte 'Kochrezepte/-anweisungen' ist die 
Kompatibilität der äquivalenten PWVs von zusätzlichen semantischen Merk-
malen abhängig. Falls die Zubereitung von Speisen das semantische Merkmal 
'nach (eigenem) Wunsch' zulässt, ist die SK-PWV kompatibel. Bei den Verben 
mit dem  zusätzlichen sem antischen M erkmal „nach (eigenem) G eschm ack" 
ist die Kompatibilität blockiert, vgl.:

w ürzen 0 koren it
p feffern 0 koren it
garn ieren + oblozit’
bestreuen + posypat’
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variieren + variovat
abschmecken + dochutit
verzieren + ozdobit
pürieren 0 robit pyre
dazugeben 0 pridat
zuckern 0 cukrovat
salzen 0 solit
verfeinern 0 zjemnit
überziehen 0 potriet
hinzugeben 0 pridat
zusammenmischen 0 zmiesat’

Ein weiterer Gebrauchsaspekt fokussiert eine präferierte Konnotation, die im 
Kotext von nach Belieben vor allem durch das überproportionale Vorkommen 
der Negationspartikel nicht kommunikative Funktionen wie Kritik oder Zu-
rückweisung indiziert. Im Slowakischen ist der negative Aspekt in ähnlichen 
Kontexten meist durch den häufigen Gebrauch des negativen Modalverbs ne- 
moct realisiert, das zwei Modalitäten ausdrücken kann, nämlich nicht können 
oder nicht dürfen.

In den Fällen der Inkompatibilität der Kookkurrenzfelder bzw. bestimmter 
Teilbereiche dieser Felder müssen andere Äquivalente verwendet werden. Wei-
tere Äquivalente zu der PWV nach Belieben im Slowakischen sind dann neben 
podl’a lubovole:

1) podla lubovole (nach Belieben)
a) svojvolne (eigenwillig, eigensinnig)
b) lubovolne (beliebig),

2) do lubovole, do vole (nach Herzenslust, bis Belieben),

3) podla chuti (nach Geschmack),

4) podla uvazenia (nach Gutdünken),

5) podla (svojej, vlastnej) vole (nach dem (eigenen) Willen),

6) podla (svojho/vlastneho) zelania (nach (seinem/eigenem) Wunsch),

7) podla slobodnej vole (nach freiem Willen).

Die deutschen Entsprechungen der unter 1) bis 7) aufgeführten Äquivalente 
stellen ihrerseits usualisierte PWVs dar, z.B. nach Geschmack, nach Gutdünken 
oder nach Herzenslust. Jede dieser PWVs weist Überlappungen und Unter-
schiede zu nach Belieben auf. Es muss einer weiteren Untersuchung vorbehalten 
bleiben, zu klären, welche Restriktionen sich bei welchen Gebrauchsaspekten 
im Detail ergeben.



Die Analyse der PW V nach Belieben hat eine frappante zwischensprachliche Dif-
ferenz zu dem  prototypischen Ä quivalent pod l’a l’nbovöle gezeigt. D ie deut-
sche PW V  u nterscheidet sich sow ohl extensional u nd intensional als auch 
gebrauchsspezifisch wesentlich vom  slowakischen Kernäquivalent. Tests in an-
deren Sprachen haben diese A nnahm e unterm auert.9

2.3 Divergente Äquivalenz bei verbalen Handlungen

Unsere Beobachtungen und Analysen zeigen, dass das PW V-Äquivalent auch 
von dem  allgemeinen semantischen Charakter des von den Verben bestim m ten 
Geschehenstyps abhängen kann. Traditionell wird in der Fachliteratur die M ei-
nung vertreten, dass 'Handlung/Tätigkeit', 'Vorgang' und 'Zustand' inhärente 
Bestandteile der Semantik der Verben sind (vgl. z.B. Helbig/Buscha 2013, S. 59). 
D as w ürde beispielsw eise bedeuten, dass ein Tätigkeitsverb im m er nur als 
Tätigkeitsverb realisiert w erden kann. D ie m etaphorischen Transform ationen 
und die sekundären V erw endungen der Verben zeigen aber ständige Ü ber-
gänge zwischen einzelnen Gruppen dieser Verben. D er klassischen Auffassung 
steht die These von H öllein gegenüber, der behauptet, dass Handlung, Tätig-
keit, Vorgang und Zustand keine verbinhärenten Eigenschaften sind, sondern 
m ögliche Perspektiven, die Prädikaten potenziell im  Satz zukom m en. D anach 
w erden diese Perspektiven als prototypische und signifikativ-sem antische 
R ollen von Prädikaten m odelliert. H öllein nim m t an, dass Verben nicht per-
spektivisch offen sind, sondern Prädispositionen für bestim m te Perspektiven 
haben (H öllein 2017, S. 287). Er zeigt sehr anschaulich, w ie das Verb trennen  
alle vier Perspektiven -  H andlung, Vorgang, Tätigkeit und Zustand -  im  Satz 
kodieren kann (ebd., S. 295). D ie konkrete Perspektive ist also etwas, was das 
Verb annehm en kann.

Aus der kontrastiven Perspektive ist in diesem Zusammenhang die Frage wich-
tig, wie weit die „M itspieler" die Perspektive der Prädikate beeinflussen, und 
welche Folgen das für das Äquivalent hat, oder aus der um gekehrten Perspek-
tive form uliert: O b u nd w ie beeinflu ssen  verschiedene Verbtypen den C ha-
rakter des PW V-Äquivalents? Das Äquivalent einer PW V lässt sich oft erst auf-
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9 Diese Festellung unterstützen auch Stichproben mit englischen Parallel- und Vergleichskorpora, 
die eine noch breitere Palette von Äquivalenten anbieten, vgl.: at will, at one's pleasure, at one's 
discretion, at one's convenience, at (a) whim, as desired, as much as you like, as much as you ylease, as you 
like, as you wish, ad libitum, whatever you want, what you will, what you like, however you like, like 
anyone, all you want, anything you want, by all means, to one's taste. Eine besondere Situation gibt es 
im Russischen, wo das prototypische Äquivalent k o k  yzodno nur im modalen Sinne verwendet 
werden kann, bei anderen, z.B. lokalen, zeitlichen oder das Maß und Intensität angebenden 
Umstandsbestimmungen müssen Äquivalente mit variablem Fragepronomen eingesetzt wer-
den, vgl.: zde yzodno, xmo yzodno, xozda yzodno, xyda yzodno, omxyda yzodno, CKOAbKO yzodno, nmo 
yzodno etc.



grund der sem antischen Charakteristik der kom patiblen Verben festlegen. Es 
zeigt sich, dass die Verbindbarkeit der PW Vs m it verschiedenen Bedeutungs-
gruppen von Verben eine w ichtige R olle bei der Festlegung des Ä quivalents 
spielt. Falls sich eine PW V  sow ohl m it Tätigkeits- als auch m it Zustands-, 
H andlungs- und V organgsverben verbinden lässt, beeinflusst diese Tatsache 
die Ä quivalenz; beispielsw eise hat die PW V  am  Telefon  som it drei verschie-
dene SK-Ä quivalente m it jew eils unterschiedlichen Präpositionen cez  (durch), 
po  (über), n a  (auf) und p ri (bei), vgl.:

1) m it H andlungs- und Tätigkeitsverben: cez telefon  (durch Telefon), po tele- 
fon e  (über Telefon):

-  am  Telefon ab sch ließ en , b ean tw orten , b eg rü ßen , beraten , berich ten , besp rechen , 
bestä tig en , erk lären , erre ich en , erzäh len , fr a g e n , h elfen , hören , k lären , k lin gen , 
lösen, m achen, m einen, m elden, m itteilen , nennen, reden, sagen, schildern , sprechen, 
sich  u nterhalten , v erkau fen , v ersichern , verstehen , w ein en 10 etc.

-  cez telefon  ak tivovat’ (a k t iv ieren ), k o m u n ik o v a f (k o m m u n iz ie ren ), kon taktov at’ 
(kon taktieren ), konzu ltovat’ (kon su ltieren ), ob jednat’ (bestellen  -  vollendeter A s-
pekt), ob jedn ävat’ -  u nvollendeter A spekt), p oistit ’ (v ers ich ern ), rad it’ (raten ), 
rozprävat’ (erzählen), uzatvorit’ (abschließen), uzavriet’ (abschließen), vybavit’ (erle-
d igen ), zadat’ (au fgeben ) etc.

-  po teleföne nadiktovat’ (über Telefon diktieren), kom u n ikov a f (kom m unizieren ), 
v y b av o v a f (erled igen )11, vgl. Beispiele:

(8) Claudia W yszniewski ist 38 Jahre alt, hat dünne, rötliche Haare und
antw ortet nur zögernd und leise. Sie sagt, sie habe Löw itsch am 
Telefon erzählt, dass er sie grün und blau geschlagen habe. Er habe 
es w ieder gut m achen w ollen und 2000 M ark angeboten. (De Re K o : 
Süddeutsche Zeitung, 25.5.2001, S. 14)
'V ravi, ze Löw itschovi po teleföne/cez telefon rozprävala, ako ju 
z m lä til. . . '

2) m it Zustandsverben: na teleföne (auf Telefon)

-  am  Telefon  w arten /b le ib en /s itz en /h ä n g en /a m  Telefon  R ed e  u n d  A n tw ort  s teh en /  
sein  etc.

-  n a teleföne cakat’/o s t a f / s e d ie f /v is ie f /b y f  k  d ispozicii ( a u f Telefon w arten /b le ib en / 
s itzen /h än g en /zu r V erfiigung sein ) etc., vgl. Beispiel:
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10 Die Listen der Verben stammen aus der WordSketch-Tabelle verb + an „Telefon " (dative) Sketch- 
Engine im Korpus DeTenTenl3. Es handelt sich mit 9,35% um die häufigste Präposition-Nomen- 
Kombination in dieser Tabelle.

11 Die Listen der häufigsten Verben im Slowakischen stammen aus der WordSketch-Tabelle Pp(cez/ 
po/na/pri)+X(telefön) im Korpus SkTenTenll. Die Präposition na bildet die signifikanteste Ko- 
okkkurrenz einer Präposition mit dem Nomen telefon.



(9) U m  diese breite Them enpalette dreht sich eine Telefonaktion am  
kommenden Montag, die unsere Redaktion gemeinsam mit der A r-
beitsagentur Nürnberg anbietet. Auf Ihre Fragen warten am Telefon 
eine Fachanwältin für Arbeitsrecht, zwei Experten für Kurzarbeit 
und W eiterbildung der A gentur für Arbeit N ürnberg sow ie ein 
Ausbildungsberater der IHK. (D e R e K o : N ürnberger Nachrichten,
14.3.2009, S. 21)
'N a vase otazky cakaju na telefone advokatka na pracovne pravo, 
dve expertky na krätkodobü präcu a dalsie vzdelävanie

3) mit Vorgangsverben: p r i  t e l e fo n e  (bei Telefon)

-  ein sch la fen /au fw achen /erschrecken  etc.

-  p ri telefone zaspat’lp recitn ü t’lz l’aknü t’ sa  etc., vgl. Beispiel:

(10) W arens Bürgerm eister G ünter Rhein (SPD), vom  N ordkurier mit 
der Nachricht konfrontiert, erschrak am Telefon: „Das ist eine Kata-
strophe und furchtbar schlimm, dass eine so traditionsreiche Firma 
dicht gemacht w ird", kommentierte das Stadtoberhaupt. (D e R e K o : 
Nordkurier, 15.4.2011)
'K ed bol starosta Günter Rhein ... konfrontovany so sprävou, zl’akol 
sa pri telefone ...'

2.4 Kategoriale Inkongruenz der Aspektualität

Die Spezifik der (In-)Kompatibilität der äquivalenten PWVs im Rahmen der ver-
balen Kookkurrenzfelder kann natürlich viele andere Gründe haben. Zwischen 
den Kontrastsprachen Deutsch und Slowakisch kommt im Rahmen verschiede-
ner Erscheinungsformen der Aspektualität auch die abstrakte verbale Kategorie 
des Aspekts ins Spiel, also das Phänomen der unterschiedlichen Verlaufsweise 
und Begrenzung des bezeichneten Geschehens. Im Slowakischen, so wie auch  
in anderen slawischen Sprachen, ist das eine universelle morphologische Ka-
tegorie, weil die Kategorie des Aspekts neben Tempus und Modus morpholo-
gisch realisiert wird, das heißt, es gibt unterschiedliche Konjugationsendungen 
oder bestimmte Stam m veränderungen im Verb zur Darstellung des Aspekts. 
'Aspekt' bezieht sich auf die Ausdehnung des beschriebenen Ereignisses im  
Verhältnis zum  betrachteten Zeitraum. Eine typische Aspekt-Unterscheidung  
besteht darin, ob ein Ereignis im  Betrachtungszeitraum  vollständig enthalten 
ist und zum  Abschluss gelangt (vollendeter Aspekt) oder ob es nicht vollstän-
dig enthalten ist (unvollendeter Aspekt).12 Als Beispiel für die Unterscheidung 
kann das Verb p o c u t  (hören) dienen. Das Verb p o c u t  im Sinne „etwas akustisch 
wahrnehm en" kann sowohl den vollendeten als auch den unvollendeten As-
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12 https:||de.wikipedia.org|wiki|Aspekt (Linguistik).
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pekt ausdrücken, z.B. ich höre M usik : a) vollendet: 'ich höre in diesem M om ent 
die Musik erklingen', b) unvollendet: 'ich höre die Musik spielen'. N ur im un-
vollendeten Aspekt funktioniert das Verb im  Sinne 'die Fähigkeit zu hören  
besitzen, Gehör haben', z.B. er  hat ein  g u tes /m u sika lisch es  G ehör. Als vollendet 
w ird das Verb nur dann verstanden, wenn es sich um  ein einmaliges Gesche-
hen handelt, und zw ar im Sinne „mittels Gehör eine Information (gerade) be-
kommen bzw. empfangen; etwas (nun gerade) erfahren", z.B. ich  m öchte dein e  
M ein u n g  (jetzt g erade) hören , davon  habe ich  (bis je tz t)  n ichts gehört.

Diese kurze Erläuterung ist notwendig, um  die Abhängigkeit des Äquivalents 
vom  verbalen Aspekt einigermaßen zu veranschaulichen. Es zeigt sich näm -
lich, dass die (In-)Kompatibilität zwischen PWVs und Verb mit der immanenten 
zeitlichen Struktur des durch das Verb ausgedrückten Ereignisses zusamm en-
hängt, und im Slowakischen ist sie sowohl durch die lexikalische Kategorie der 
Aspektualität als auch noch zusätzlich durch die erw ähnte m orphologische  
Kategorie des vollendeten/unvollendeten Aspekts, der im Deutschen neutra-
lisiert ist, determiniert. Illustrieren kann m an das am  folgenden Beispiel. Die 
deutsche PW V au s G ew ohn heit  bedeutet 'durch häufige Handlung, wie sonst 
auch immer, durch häufiges Vorkommen, in der Regel' und ist dadurch kom-
patibel mit einem breiten Spektrum von Verben. Die äquivalente slowakische 
PW V zo  zvyku  ist dagegen prim är kompatibel mit Verben im unvollendeten  
Aspekt mit durativer, iterativer, frequentativer, habitueller und distributiver 
Semantik, wie ro b if (m achen  -  durativ), robievat’ ('gewöhnlich' m achen  -  habituell), 
wobei auch noch ein zusätzliches semantisches Merkmal eine Rolle spielt, und  
zw ar soll es sich um  eine 'bew usste/absichtliche Tätigkeit' handeln. Inkom-
patibel sind die perfektiven Verben im vollendeten Aspekt, wie d o ro b if/ u ro b if  
n ieco  (etwas zu Ende m achen), w enn eine einm alige H andlung gem eint ist. 
Eine Kompatibilität der Verben im vollendeten Aspekt ist dann gegeben, wenn 
aus dem Kontext ersichtlich wird, dass trotz dieser einmaligen Handlung eine 
solche H andlung auch schon früher und öfter geschehen ist. Partiell kom pa-
tibel sind die Verben im vollendeten Aspekt, wenn das zusätzliche semantische 
Merkmal 'einer unbewussten/unterbewussten Handlung' präsent ist. Die re- 
sultative Semantik der PWV aus G ew ohnheit wird im Slowakischen dann durch 
Adverbien wie zv y ca jn e , oby ca jn e, obv y k le , b ezn e (g ew öh n lich , g e läu fig , ü b lich )  
vermittelt, vgl.:

(11) So benötigt die Aussage „Alle Gelehrten sind sterblich" zusätzlich  
eine Bestimmung des Begriffs eines Gelehrten. Solche Schritte wer-
den nach Kant aus G ewohnheit allzu leicht übersehen. Die Zuord-
nung einer Erkenntnis zu einer Verstandesregel erfolgt durch die 
Urteilskraft. (B 360) Vemunftschlüsse zeigen das Besondere im Allge-
meinen. (D e R e K o : Transzendentale Dialektik, In: Wikipedia -  http:// 
de.wikipedia.org/wiki/Transzendentale_Dialektik (Stand: 14.5.2018))
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'Take kroky sa podl’a K anta zvycajne (gew öhnlich) vel’m i l’ahko 
p reh liad n u .'

(12) D er Reiz ist groß, zu hören, w ie Ausländer unser Land sehen -  und 
der Nutzen nicht gering. Fremde Augen können entdecken, was wir 
aus Gewohnheit nie recht w ahrgenom m en haben; die W orte eines 
Frem den verm ögen Akzente neu zu setzen und vielfach den stillen 
G lanz des U nbeachteten w ieder zu beleben. (D e R e K o : DIE ZEIT, 
16.2.1962, S. 28)
'C u d zie oci m özu objavif, co sm e rny obycajne (gew öhnlich) po- 
riadne nevm m ali.'

2.5 Divergente funktionale Ambiguität

D ie Verbindung aus P plus N  kann als Verbgruppenadverbiale (nach  B elieben , 
m it G en u g tu u n g , au s G ew oh n h eit), als Satzgruppenadverbiale (im  P rin z ip , im  
G runde, ohn e Z w eifel), als präpositionale N om engruppen (aus A n lass , aus G rün -
den, in B ezug, u nter B eachtung, zu Z eiten)13, als Attribut in Präpositionalphrasen 
(H offn u n g  a u f  F r ied en )  oder einfach als vom  Verb abhängiges Präpositional-
objekt ([an {P länen /Lösungen /A utos} basteln ]) fungieren. W enn eine PW V poly-
funktional ist, wenn sie also z.B. sowohl in Funktion eines Adverbials als auch 
in Funktion  einer Präposition  Vorkom m en kann, hat dies dann Einfluss auf 
die Äquivalenz, w enn die PW V in der ZS diese funktionale A m biguität nicht 
hat. Als Beispiel kann die PW V  bei G eleg en h eit  dienen. Im  D eu tschen hat die 
PW V beide Funktionen (wobei die adverbiale eindeutig überwiegt). D agegen 
hat die äquivalente PW V  p r i p r ilez ito sti im  Slow akischen ausschließlich eine 
präpositionale Funktion. D as SK -PW V-Ä quivalent kann nicht in adverbialer 
Funktion verwendet w erden und muss durch ein lexikalisches Adverb prilezi- 
tostne (gelegen tlich ) ersetzt werden, vgl.:

a) PW V bei G elegen heit in präpositionaler Funktion:

(13) Im  Dezem ber 1830 erhielt er einen Ruf als Direktor der Hebam m en-
schule nach K önigsberg und w urde, zunächst als Extraordinarius, 
in die M edizinische Fakultät aufgenommen. Erst 1844 w urde er bei 
Gelegenheit des 300jährigen Universitätsjubiläum s zum  o. Profes-

13 Weitere PWVs in präpositionaler Funktion sind z.B. am Rand(e), auf Antrag, auf Bitten, auf Ersu-
chen, auf Geheiß, auf Kosten, auf Seiten, auf Veranlassung, auf Verlangen, auf Vorschlag, auf Grund, 
im Auftrag, im Beisein, im Bereich, im Dienste, im Falle, im Geiste, im Laufe, im Licht(e), im Verlauf, im 
Zug(e), in Anbetracht, in Höhe, in Vertretung, in Zeiten, mit Ausnahme, mit Hilfe, nach Art, ohne An-
gabe, ohne Ansehen, ohne Berücksichtigung, ohne Mitwirkung, unter Angabe, unter Ausschluss, unter 
Beachtung, unter Berücksichtigung, unter Verwendung, vom Standpunkt, von Seiten, zu Ehren, zu Zei-
ten, zu Gunsten, zu Fasten, zum Nachteil, zum Nutzen, zum Schaden, zum Trotz, zum Vorteil, zum 
Wohl(e), zum Zweckte) etc. (vgl. Di Meola 2014).
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sor bestellt. (D e R e K o : Albert H ayn, In: W ikipedia -  http://de.w iki 
pedia.org/w iki/Albert_Hayn (Stand: 14.5.2018))
'Az v 1844 bol pri prilezitosti (bei Gelegenheit) 300 vyrocia univer- 
zity menovany za profesora.'

b) PW V bei Gelegenheit in adverbialer Funktion:

(14) Ich gehe davon aus, dass Du als Autor mit den meisten Artikelbear-
beitungen den Text vorliegen hast; vielleicht kannst Du ja bei Gele-
genheit mal überprüfen, ob es nicht doch sinnvoll ist, die Leser 
über den Entstehungskontext zu informieren. (D e R e K o : Diskussion: 
Stefan Scheil/Archiv, In: Wikipedia -  http://de.wikipedia.org/wiki/ 
Diskussion: Stefan_Scheil/Archiv (Stand: 14.5.2018))

. hadam by si mohol prilezitostne (gelegentlich) zistit’, ci by oredsa 
len nebolo zmysluplne, inform ovat Citatel’ov o kontexte vzniku.'

Falls die PW V bei Gelegenheit adverbial im  Sinne von 'bei einer/irgendeiner 
Gelegenheit' verwendet wird, muss sie im Slowakischen durch die adverbiale 
Form  dieser Konstruktion ersetzt werden, vgl.:

(15) Das Beste am  Faschism us stam m e von ihm, hat er bei G elegenheit 
gesagt; aber die Doktrin sei ihm völlig fremd. (DWDS: D E R  S P IE G E L , 
30.1.1989)
'To najlepsie na fasizme pochadza od neho, povedal pri istej pri-
lezitosti (bei einer Gelegenheit); . .. '

Die Kontrastanalyse der internen Füller zw ischen Präposition und N om en  
ist nicht nur für die Bestimmung der typischen Kollokationen der PWVs mit 
bestim m ten Adjektiven in jeder Sprache von Relevanz, sondern es können  
dadurch signifikante Äquivalenzrelationen aufgedeckt werden. Die internen 
PWV-Erweiterungsmuster [bei X Gelegenheit] und [pri X prilezitosti] können dies 
veranschaulichen.

Durch die Besetzung des variablen Slots [bei X Gelegenheit] kommt es zur Auf-
hebung der präpositionalen Funktion wie in a) aufgeführt. Und die PWV funk-
tioniert nunmehr als Adverbial. Eine analoge strukturelle Veränderung hat im  
Slowakischen auch die Aktivierung der adverbialen Funktion der PW V zur 
Folge, und somit besteht auch volle Äquivalenz, vgl.:

-  bei X Gelegenheit -  pri X prilezitosti:
• X14: dieser, jeder, nächster, anderer, passender, erster, früherer, gleicher, erst-

bester, günstiger, derselben, letzter, ähnlicher
• X: tejto, kazdej, najblizsej, inej, vhodnej, prvej, skorsej, rovnakej, najlepsej, 

priaznivej, rovnakej, poslednej, podobnej. 14

14 Ermittelt mit le x p a n  auf der KWIC-Basis W-Archiv (vgl. Institut für Deutsche Sprache 2017).

http://de.wiki
http://de.wikipedia.org/wiki/


(16) Geehrt w urden auch M anfred Peter Burg für 40 Jahre in der Wehr 
und Johann Laubusch, der seit 50 Jahren dazu gehört. Beide konn-
ten nicht an der Versammlung teilnehmen. Urkunden und Ehren-
nadeln werden ihnen bei nächster G elegenheit nachträglich über-
reicht. (D e R e K o : M annheimer Morgen, 31.3.2003)
'Listiny a cestne spony im budu odovzdane dodatocne pri najbliz- 
sej prilezitosti (bei nächster Gelegenheit).'

Auch die Variante in Pluralform weist dann volle Identität zwischen DE und  
SK auf, vgl.:

-  bei X Gelegenheiten -  pri X prilezitostiach:
• X15: solchen, anderen, vielen, früheren, verschiedenen, mehreren, besonderen, 

zahlreichen, ähnlichen, bestimmten, festlichen
• X16: takych, inych, mnohych, predoslych, roznych, viacerych, zvlastnych, pocet- 

nych, podobnych, urcitych, slavnostnych.

(17) Der rund 40-köpfige, gemischte Chor hat sich durch zahlreiche Auf-
tritte bei verschiedenen G elegenheiten, auch durch eigene Kon-
zerte, einen guten Namen erworben und freut sich über ein musik-
begeistertes Publikum. (D e R e K o : Mannheimer Morgen, 8.10.2014, 
S. 20)
'Tento asi 40-cleny zm iesany chor si pocetnym i vystupeniam i pri 
roznych prilezitostiach (bei verschiedenen Gelegenheiten) ... ziskal 
dobre meno ...'

2.6 Divergente Äquivalenz der konstruktioneilen Beschaffenheit der PWV

Die divergente Äquivalenz muss nicht immer oder nicht ausschließlich durch 
die Mehrdeutigkeit der substantivischen Komponente der PW V bedingt sein, 
sondern kann auch durch ihre konstruktionelle Beschaffenheit beeinflusst wer-
den. Die PWVs des Typs P N  haben nämlich in jeder Sprache oft einen unter-
schiedlichen Autonomie-Status bezüglich ihrer Funktionalität, Verfestigung 
in Funktionsverbgefüge und Prädikationen im  Satz. Aus diesem G rund muss 
m an die PWVs in diesem breiteren syntaktischen Rahmen untersuchen.

A m  Beispiel von FVG mit der präpositionalen Komponente auf Distanz, kann 
dieser Um stand veranschaulicht werden. Aus den Belegen ist ersichtlich, dass 
nicht nur die jeweiligen Lesarten des N om ens Distanz (1. Entfernung, 2. Z u-
rückhaltung, 3. Strecke) die Äquivalenz bedingen, sondern eben die konstruk-
tionelle Gestalt und die strukturelle Festigkeit der Elemente sind in der W ort-
verbindung entscheidend für die Bestimmung der Äquivalenz, vgl.: 15 16
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15 Ermittelt mit le x p a n  auf der KWIC-Basis W-Archiv (vgl. Institut für Deutsche Sprache 2017).
16 Die äquivalenten Slots funktionieren im Slowakischen identisch.
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etw as a u f  D istan z -  n ieco  n a diaTku

(18) W enngleich Fiona zuletzt bei Gottschalk stolz zu Protokoll gab: 
„Ich koche auch für meinen Schatz." Fiona & ihr Fi-o-nanzminister 
führen eine Ehe wie viele andere auch. Eine Ehe auf D istanz. 
(D e R e K o : NEWS, 2.2.2006, S. 136)
'Fiona a jej Fio-m inister maju m anzelstvo. M anzelstvo na dial’ku  
(Ehe auf Entfernung) ... '

(19) Seine Freundin aber musste in Bayern bleiben. Grund für die Bezie-
hung auf D istanz ist ihre Schwangerschaft. „Ab Januar w erde ich 
in meiner Freizeit Papa sein", freut sich Dylla auf seinen Nachwuchs. 
(D e R e K o : Braunschweiger Zeitung, 27.9.2006)
'Jeho priatel’ka vsak m usela zostat’ v Bavorsku. D ovodom  v ztah u  
na dial’ku (Beziehung auf Entfernung) je jej tehotenstvo.'

a u f  D istan zen  von  -  n a vzd ialenost’

(20) Die warme Luft nimmt am  Boden Feuchtigkeit auf, steigt nach oben 
und kühlt ab. D adurch kondensiert das Wasser, und es beginnt zu 
regnen. Solche Vorgänge spielen sich auf D istanzen von wenigen  
Kilometern ab, eine Entfernung, die in heutigen Klim aberechnun-
gen noch nicht aufgelöst w ird, weil der Rechenaufw and zu gross 
wäre. (D e R e K o : NZZ am  Sonntag, 18.8.2002, S. 58)
'Take procesy sa odohrävajü na vzdialenost’ (auf Entfernung) nie- 
kol’kych kilometrov, ... '

a u f  D istan z g ehen  -  d a t /d a v a t  s i odstup , m a t  odstup

(21) Ein Problem stellt das Räumliche Entwicklungskonzept der Stadt 
dar. Dieses befindet sich derzeit in Begutachtung und müßte ein 
Kongreßhaus auf dem  Berg vorsehen. Doch die Stadt geht auf D is-
tanz. (D e R e K o : Die Presse, 9.12.1994)
'M esto m a vsak odstup. (hat ... Abstand)'

jm  geg en ü ber  a u f  D istan z g ehen  -  sp ra v a t  sa  s  odstu pom  k  n iekom u

(22) W alter zeigt am  nächsten Sonntag seine Lernfähigkeit, w enn er 
Doris genauso bemuttert, wie sie ihn jahrzehntelang bemuttert hat. 
Und wenn er dann auch noch mit komischer Ungeschicklichkeit zu 
Mozartmusik ihre Ballettposen nachahmt, geht auch sie sich selber 
gegenüber auf Distanz. (D e R e K o : Mannheimer Morgen, 5.12.1987, 
S. 48)
' .  a ked’ napodobnuje jeho baletne pozide, sprava sa sam a k sebe 
s odstupom  (sie benimmt sich ... mit Abstand)'



zu  jm /z u  etw as a u f  D istan z  g eh en  - 1 .  p ris tu povat’ s  od stu pom  k  n iekom u /n iecom u , 
2. d is tan cov at  sa  od  n iekoho/n iecoho

(23) Es hatte in der Zw ischenzeit eine Spaltung unter den Bew ohnern  
gegeben zwischen dem  einen Drittel, das auch jetzt noch zur Flucht 
bereit war, und den anderen beiden Dritteln, die zu uns auf D is-
tanz gegangen w aren, vielleicht aus Angst, sich an unserer w ag-
halsigen Dummheit anzustecken. (DWDS: Moers, Walter: Die 13 1/2 
Leben des K äpt'n Blaubär, Frankfurt a.M .: Eichborn 1999, S. 385) 
‘ a zvysne dve tretiny, ktore pristupovali k n a m s odstupom  ... 
(sie sind ... zu uns mit Abstand hereangetreten)'

(24) Heute sieht er in der Zusammenarbeit mit den Vereinigten Staaten 
den w ichtigsten Pfeiler der algerischen Politik, wobei er mit einer 
entsprechenden Stellungnahme nach seinem Wahlsieg zugleich de-
m onstrativ auf D istanz zu  Frankreich  ging. (DWDS: A rchiv der 
Gegenwart, 2001 [1999])
' . . .  pricom po svojom volebnom vft’azstve ihned’ sa demonstrativne 
distancoval (sie distanzierten sich) od Francuzska.'

jn d ./e tw a s  a u f  D is tan z  halten  -  d rz a t /u d rz ia v a t  s i  od stu p  od  n iekoh o /n iecoh o , k  
n iekom u /k  n iecom u

(25) Mit großem  Selbstbewusstsein und einiger Ruppigkeit hat der 
Staatskonzern-Lenker seit Jahren versucht, die Politik auf D istanz 
zu halten; noch mit jedem Verkehrsminister lieferte er sich Macht-
proben. (D e R e K o : Braunschweiger Zeitung, 5.2.2009)

stätny konzern Lenker sa roky snazi udrziavat’ si odstup (Ab-
stand halten) od politiky.'

a u f  D istan z b leiben  -  z a ch o v a t  s i odstup

(26) „Kalter K rieg" in Ankara. Die türkischen Generale bleiben auf 
Distanz zu ihrem neuen Oberbefehlshaber Abdullah Gül. (D e R e K o : 
Hannoversche Allgemeine, 1.9.2007, S. 2)
'„Studdenä vojna" v Ankare. Tureck generali si zachovavaju odstup 
(sie bewahren Abstand) k svojmu novem u velitel’ovi . '

a u f  D istan z achten  -  d b a t  n a odstup

(27) Suchen Sie Mitstreiter und verständigen Sie um gehend die Polizei. 
A chten Sie auf D istanz zum  Täter und sprechen Sie das Opfer an. 
(D e R e K o : Braunschweiger Zeitung, 13.10.2011)
D bajte na odstup (Achten Sie auf Abstand) od pächatel’a a oslovte 

obet’.'
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a u f  D istan z w irken  -  pösob it’ z  d ia l’ky /n a  diaTku

(28) Denn im allgemeinen kann gelten: je verheerender eine Waffe schon 
auf D istanz wirkt, desto feiger dürfen im Prinzip ihre Träger sein. 
(DWDS: Sloterdijk, Peter: Kritik der zynischen Vernunft Bd. 2, Frank-
furt: Suhrkamp 1983, S. 414)
‘ a m  niävejsie pösobi zbran uz na diafku (wirkt auf Entfernung), 
tym  zbabeljsi su v zasade jej nositelia.'

jn  a u f  D istan z bringen  -  d o s ta t  n iekoho n a d istan c

(29) „Mit einem Sieg könnten wir auch Wismar auf Distanz bringen, bei 
einer N iederlage w äre die TSG w ieder bis auf zwei Zähler an uns 
ran", sagt Altentreptow s Coach Christian Maaß. (D e R e K o : N ord-
kurier, 29.3.2008)
'Vit’azstvo sme dokazali dostaf W ism ar na distanc (auf Distanz 
bringen), . .. '

2.7 „Äquivalenzlosigkeit" der PWV

Wie bereits oben erwähnt, erfolgt die Suche nach einer adäquaten Entsprechung 
in der Zielsprache durch die Auswertung von prototypischen KWICs und Bele-
gen der deutschen PWV. Die Palette der Entsprechungsmöglichkeiten ist breit. 
N ur selten steht ein Äquivalent zur Verfügung, das die meisten semantischen 
Bereiche und G ebrauchsaspekte der deutschen PWVs abdeckt, in den m eis-
ten Fällen kommen mehrere äquivalente PWVs in Frage. Einige Gründe dafür 
haben wir oben dargestellt. Es gibt aber auch PWVs ohne eine prototypische 
bzw. sprachlich verfestigte äquivalente Form , und die Entsprechungen vari-
ieren je nach Kontext. M an kann in diesem  Zusam m enhang von echter und  
unechter Äquivalenzlosigkeit sprechen. D er extrem e Fall der echten Äqui- 
valenzlosigkeit, w enn das D enotat in der Zielsprache überhaupt nicht the-
matisiert w ird und nur periphrastisch wiedergegeben w erden kann, ist nach  
unseren bisherigen Beobachtungen bei den PWVs nicht vorhanden.17 Unechte 
Äquivalenzlosigkeit liegt in zweifacher Hinsicht vor. Erstens, wenn die PWV  
keine verfestigte sprachliche Form  in der ZS hat, sondern nur aktuelle Ad-hoc- 
Parallelen nutzt, zweitens, wenn die PW V in der AS als Äquivalent keine ana-
loge PW V hat, sondern nur Einzellexem(e).

Den ersten Fall kann m an am  Beispiel von a u f  A n h ieb  dem onstrieren. Das 
Lexem A nhieb  hat im Slowakischen keine lexikalische Entsprechung. Die PWV

17 Als Beispiel der echten Äquivalenzlosigkeit können z.B. Idiome und Sprichwörter dienen, deren 
denotativer Inhalt in einer Sprache überhaupt nicht thematisiert und dadurch auch nicht ver- 
sprachlicht wird -  und somit nur periphrastisch interpretiert werden kann, z.B.: S a u e r  m a c h t  

lu s t ig , E in  K ü s s c h e n  in  E h r e n  k an n  n ie m a n d  v e rw e h re n , M a n  s o ll  d ie  f e s t e  F e ie r n ,  w ie  s ie  fa l l e n  etc.



a u f A nhieb  hat dann je nach Kontext und praktisch für jeden Gebrauchsaspekt
eine andere Ad-hoc-Entsprechung, vgl.:

(30) Der 18-Jährige wollte sich ausprobieren, hat dabei auch festgestellt, 
dass nicht immer alles auf Anhieb klappt. (D e R e K o : Rhein-Zeitung, 
28.6.2016, S. 23)
'18-rocny sa chcel vyskusat a zistil pri tom, ze nie vsetko vyjde na  
prvy raz (auf das erste Mal).'

(31) Es geschieht viel im  Dorf, nur ist nicht alles auf A nhieb sichtbar. 
(D e R e K o : St. Galler Tagblatt, 14.6.2011, Nr. 136, S. 36)
'Vela sa tohoprihod^ v dedine, len to vsetko nie je hned’ (sofort) vidi- 
tel’ne.'

(32) Auf A nhieb kam  ihm kein Verdacht. (DWDS: D egenhardt, Franz  
Josef: Für ewig und drei Tage, Berlin: Aufbau-Verl. 1999, S. 213) 
Spociatku (anfangs) nemal ziadne podozrenie.'

(33) Aber bis die Arbeit vollendet ist, kann Deutschland sich für kulti-
vierte Ausländer manchmal als Land erweisen, dessen Charme sich 
nicht auf Anhieb erschließt. (DWDS: Schwanitz, Dietrich: Bildung, 
Frankfurt a.M.: Eichborn 1999, S. 445)

. prejavi sa ako krajina, ktorej sarm sa neprejavi hned’ od pociatku  
(von Beginn).'

(34) M agda erinnert sich daran, dass sie einmal in einem  Club einem  
jungen Mann in die Augen sah, und auf Anhieb wusste, dies ist die 
große Liebe, die sie einmal kennen lernen möchte, bevor sie heiratet. 
(DWDS: Fath, Rolf: Rollen -  M. In: Reclam s O pernlexikon, Berlin: 
D irectm edia Publ. 2001 [1998], S. 11934)

pozrela m ladem u m uzovi do oci a okam zite (sofort) vedela, ze 
toto je tä vel’kä läska, ktoru chcela kedysi spoznat . '

(35) Sören Beyer jedenfalls hatte auf A nhieb Glück mit seiner Bew er-
bung. (DWDS: DIE ZEIT, 16.7.1998, N r. 30)
'Sören Beyer mal v kazdom pripade na prvy pokus (auf ersten Ver-
such) stastie pri svojej ziadosti.'

(36) Er läßt sich von seiner Frau zurechtweisen, und er hat Schwierig-
keiten, die er nicht auf Anhieb lösen kann. (DWDS: Jentzsch, Kers-
tin: Seit die Götter ratlos sind, München: Heyne 1999 [1994], S. 156)

a m ä tazkosti, ktore nemoze len tak h n ed  (nur so gleich) riesit.'

(37) Obwohl mir auf Anhieb kein Instrument einfällt, das sich freiwillig 
von mir spielen ließe, ist es eben doch die Musik, die mir von allen 
Künsten am nächsten steht. (DWDS: Loriot [d.i. Vicco von Bülow]: 
Sehr verehrte Damen und Herren ..., Zürich: Diogenes 1993, S. 104) 
'Hoci mi narychlo (eiligst) nenapadä ziaden nästroj . '
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(38) D abei hatte der Bundeskanzler, als der G eneral 1958 w ieder das
R uder in Paris übernahm , auf Anhieb nicht begeistert, sondern
m ißtrauisch reagiert. (DW DS: Brandt, W illy: Erinnerungen, Berlin:
U llstein 1997 [1989], S. 223)
'Pritom  spolkovy kanzelär ... nereagoval v prvej chvili (im  ersten
M om ent) nadsene, ... '

Als unechte A quivalenzlosigkeit des zw eiten Typs kann m an solche PW Vs 
bezeichnen, die in der ZS als Äquivalent keine PW Vs haben, sondern nur durch 
Einzellexem e w idergegeben w erden können, w ie z.B.:

du rch  Z u fa ll (n äh od ou ), hei W eitem  (z d ’a leka ), b innen  K u rzem  (zakrä tko ), p er  B ahn  
(v lakom ), p er  A n h a lte r  (s to p o m ), p er  E in sch reiben  (d op o ru cen e), p er  H a n d  (ru cn e), 
p er  Z u fall (nähodou), se it Jahren  (roky ), se it M on aten  (m es iace), se it Tagen (c e l e d n i), 
seit L an gem  (od d äv n a), unterm  S trich  (celkov o , vcelku ), ü ber  Ja h re  (roky), von  V or-
teil (vyhodny), zu R ech t (prävom ), zu F u ß  (peso), zu m  Teil (ciastocn e), zu m  S chlu ss  
(nakon iec), zum  G lü ck  (nast’astie) etc.

3. Fazit

Konvergenzen und Divergenzen zw ischen PW Vs u nd ihren  Ä quivalenten 
bilden keine klaren disjunktiven extensionalen und intensionalen Relationen, 
sondern sie b ild en  verschiedene graduelle u nd inklusive Ä qu ivalenzbezie-
hungen, bedingt durch die paradigm atischen und syntagm atischen Klassen, in 
denen die PW Vs funktionieren.

Ein prototypisches Äquivalent ist nicht nur durch die typische sprachlich ver-
festigte U m gebung bedingt, sondern die D ifferenzierung m ehrerer Ä quiva-
lente verläuft quer durch die usuellen G ebrauchs- und Funktionsbereiche.

Die Restriktionen der Verwendung der konkurrierenden Ä quivalente sind 
dabei m eistens nicht usueller bzw. präferentieller Natur, sondern die konkur-
rierenden Ä quivalenz-K andidaten stehen in der B eziehung der kom plem en-
tären D istribution.
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